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Ueber das Sommerfeſt
des deutſchen Antiſemitenbundes,

welches letzten Sonnabend in der „Neuen Welt“ in
der Haſenhaide bei Berlin ſtattfand, finden wir in
dem Moniteur Ahlwardt's einen Bericht, der Anlaß
zu heiteren, aber auch zu ernſten Betrachtungen bietet.
„Jn fröhlichen Gruppen, berichtet die „Staatsbürger
Ztg.“, ſaßen die Familien am feſtlich gebeckten
Kaffeetiſche bei den Klängen einer Militärkapelle
unter Direktion des Muſikdirektors Holtz, der
unter anderem auch einen begeiſtert aufgenommenen
„Antiſemitenmarſch“ von ſeiner Kapelle zum Vor
trag bringen ließ Die Männer drängten
ſich in Schaaren an die Schießbuden, die allerdings
auch des Originellen genug boten. Da war zunächſt
eine der patentirten LöweStandſcheiben „Judas
Jſcharioth“, aus der ein leibhaftiger Teufel hervor
ſprang, wenn man ihm eins regelrecht auf den Pelz
brannte. Das Schießen war vollſtändig ungefährlich,
denn der „D. A.B.“ hatte für die Sicherheit der
Büchſen volle Garantie übernommen. Manch kerniger
Treffer ſaß auf der zweiten der „Löwenſcheiben“, der
Heringstonne, aus der der „Prophet“ Judas, Herr
Rudolf Virchow aus Schivelbein, ſein wohlgetroffenes
Conterfei mit dem leicht gelblichen Teint, der ſo
merkwürdig an den ſeiner orientaliſchen Freunde er
innert, zum großen Gaudium der Schützen hervor
ſtreckte. Der Judenſchutzmajor Heinrich der Putzige
in einer Haltung und Uniform, die völlig dem
moraliſchen Halt ſeiner Schützlinge entſprach, machte
ſeine Capriolen, ſobald eine Kugel ſein uner-
ſchrockenes Herz getroffen hatte, und Eugen ſtreckte
zum Beweiſe ſeines Löwenmuthes pflichtſchuldigſt die
große „Quaſſelzunge“ heraus, wenn ihn ein treff
ſicherer Antiſemit mit dem Gewehr ſeines Freundes
zum Zorn gereizt hatte.“ Natürlich durfte, nach
dem Abſingen der „Nationalhymne“, auch das
„Kaiſerhoch“ nicht fehlen, welches, von dem Vor
ſitzenden Witte ausgebracht, „einen brauſenden Wider
hall“ fand. Die Feſtrede hielt Rektor Ahlwardt,
der nach einleitenden Worten über die Aufgabe des
„nationglen Antiſemitismus“
Volk, welches ſeit Jahrtauſenden das Prinzip ver
folge, keine poſttive Arbeit zu verrichten, ſondern von
der Ausbeutung anderer zu exiſtiren, auch kein Recht
habe, unter uns zu leben. Die Juden ſeien
das ſchlimmſte Paraſitenvolk, der Wanze gleich zu
achten, das nicht nur den Körper ausſauge,
ſondern zugleich tödtlich verletze. Und wer es wage,
dieſem Volke entgegenzutreten, der ſei gewiß, auch den
heftigſten Verfolgungen ausgeſetzt zu ſein und mit
dem ekelſten Schmutze beworfen zu werden.“ Rektor
Ahlwardt, der Verfaſſer der „Judenflinten“, als Mär
tyrer ſeiner Ueberzeugung, in der That, der Gedanke
iſt nicht übel. Aber freilich, er iſt auch nicht neu.
Bei jeder Gelegenheit hören wir ja, daß Gerichte und
Staatsanwaltſchaft und Polizei zweierlei Maaß haben
und daß ſie die Antiſemiten mit dem kleineren Maaße
meſſen. Das Sommerfeſt des „D. A. B.“ ſpricht
freilich nicht für dieſe Anſicht. Jm Gegentheil. Als
der freiſtnnige Stadtverordnetenvorſteher Büchtemann
zu Grabe getragen wurde, verbot die Militärbehörde
die Theilnahme der Militärmuſtker. Das Gleiche
geſchah u. a. auch, als der nationalliberale Verein
in Potsdam ſein 20 jähriges Jubiläum feierte. Aber
der deutſche Antiſemitenbund hat jetzt bei den Klängen
der Militärmuſtk Kaffee getrunken und getanzt. Das
nennt man dann: Gleiches Recht für Alle! Jm
Fantener Knabenmordprozeß wurde extra zur Beſänf
tigung der Antiſemiten eine Anklage gegen den
jüdiſchen Schächter Buſchoff erhoben, obgleich die Un
ſchuld des Mannes, der lange Monate in Unter
ſuchungshaft zubringen mußte, von vornherein feſt
ſtand, wie der erſte Staatsanwalt bei Beginn des
Prozeſſes konſtatirt hat. Wir haben auch nicht den
Eindruck, daß antiſemitiſche Verſammlungen ſtrenger
überwacht wuürden, als andere, z. B. diejenigen des
Poſtaſſiſtenten Verbandes und wie ohnmächtig die

ausführte, daß ein

Donnerstag den II. Auguſt.
Polizei gegenüber dem Straßenhandel mit antiſemi
tiſchen Broſchüren iſt, hat ſich kürzlich erſt auf der
Berliner Friedrichſtraße beim Vertrieb der „Juden
bordelle“ gezeigt. Und wer die jetzigen Verhandlungen
im Prozeß Paaſch wegen deſſen vor mehr als Jahres
friſt erſchienenen Schrift: „Eine deutſche Geſandtſchaft
in China“ verfolgt, wird auch nicht das Gefühl
haben, als ob das „mit dem ekelſten Schmutz be
werfen“ auf Seiten der Gegner der Antiſemiten ſei.
Darin ſind uns die Herren Antiſemiten entſchieden
über, ſchon deshalb, weil wir ſolche Waffen verab
ſcheuen. Die Ahlwardt u. Gen. ſollten alſo wirklich
darauf verzichten, als unſchuldig Verfolgte das öffent
liche Mitleid in Anſpruch zu nehmen. Sie haben
es ja auch gar nicht nöthig; denn die „Lebenskräftig
keit des Antiſemitismus“, von der das Sommerfeſt
des „D. A. B. nach der Meinung der „Staats
bürgerZtg.“ einen ſo „glänzenden Beweis“ geliefert
hat, beruht ja auf ganz anderer Grundlage, nämlich
auf der Ausbeutung der gemeinen Seiten der menſch
lichen Natur und der Apell an dieſe läßt vom Stand
punkt der Ahlwardt u. Gen. aus die erwünſchte Wir
kung leider auch jetzt nicht vermiffen.

Politiſche Ueberſicht.

Ueber die Thronfolgefrage in Oeſter
reich Nngarzz hatten verſchiedene der dortigen
Blätter in letzter Zeit allerlei Erörterungen angeſtellt,
die in Regierungskreiſen unliebſam berührt zu haben
ſcheinen. Zwei gleichzeitig in dem öfters zu offtziöſen
Kundgebungen benutzten „Peſter Loyd“ und dem
ungariſchen Regierungsorgan „Nemzet“ erſchienene
Artikel, welche ſich in demſelben Gedankengang, zum
Theil in faſt wörtlicher Uebereinſtimmung, bewegen,
ſcheinen dazu beſtimmt zu ſein, dieſen Erörterungen
ein Ende zu machen. Beide Blätter führen im
weſentlichen aus, daß die Thronfolgefrage in unzweifel
hafter Weiſe durch Verfaſſung, Geſetz und Praxis
gelöſt ſei. Wenn auch der präſumtirte Thronfolger,
Erzherzog Karl Ludwig, nicht den Titel „Kronprinz“
führe, ſo geſchehe damit weder dem Lande noch dem
Erzherzog irgend welcher Eintrag. Dem Lande nicht,
denn die Verfaſſung weiſe auch dann keine Lücke auf,
wenn Niemand den Titel „Kronprinz“ führe, da im
ungariſchen Staatsrecht dem Thronfolger zu Lebzeiten
des Herrſchers keinerlei Rechte oder Pflichten zufallen;
und dem Erzherzoge nicht, denn Erzherzog Karl
Ludwig wurzele darum nicht tiefer in der Achtung
der Nation, wenn er den Titel „Kronprinz“ nicht
führe. Außerdem ſei das gegenwärtige Verhältniß
nichts Ungewöhnliches. Zu Lebzeiten Kaiſer Ferdinands
habe auch der Thronfolger Erzherzog Franz Karl den
Ditel „Kronprinz“ nicht geführt. Man hat es in
dieſen Artikeln anſcheinend mit den Anſchauungen
maßgebender öſterreichiſch- ungariſcher Regierungskreiſe
zu thun. Die Amtsenthebung des tſchechiſchen
Landsmannsminiſters Freiherrn v. Prazak auf ſein
Anſuchen wird in der amtlichen „Wiener Zeitung“
veröffentlicht. Derſelbe wird zugleich auf Lebensdauer
als Mitglied in das Herrenhaus berufen.

Das endgiltige Ergebniß der ſranzöſiſchen
Generalrathswahlen iſt nunmehr bekannt. Da
nach gewannen die Republikaner insgeſammt 195
Sitze. Die Konſervativen verfügen gegenwärtig nur
in ſechs Departements über die Mehrheit.

Zur Columbusfeier in Genug werden ſich,
wie der Miniſter des Auswärtigen, Brin, dem Sindaco
von Genug mittheilte, der König und die Königin
von Jtalten am 7. oder 8. September dorthin be
geben. Es wurde ferner mitgetheilt, daß faſt ſämmt
liche Mächte die Einladung Jtaliens angenommen
hätten, anläßlich der Columbusfeier Kriegsſchiffe nach
Genug zu entſenden. Der Miniſter beglückwünſchte
gleichzeitig den Sindaco dazu, daß Genug der Schau
platz dieſer Feier ſei. Eine Bauernrevolte
aus Anlaß von Steuereintreibungen iſt in der Ort
ſchaft Laterza Provinz Lecce) ausgebrochen. Kara
binieri verwundeten mehrere Bauern; die Exzedenten
verſuchten die Brandlegung des Rathhauſes.

1892.

Unter den üblichen Feierlichkeiten iſt, wie bereits
gemeldet, das neue engliſche Parlament, in dem
bekanntlich die vereinigten Gladſtoneaner und Anti
parnelliten eine, wenn auch nur knappe Mehrheit
beſttzen, am Donnerstag vor. Woche eröffnet worden.
Gladſtone, der bleich und erſchöpft ausſah, wurde
im Unterhauſe von den Führern der Oppoſition mit
einer ſonſt ungewohnten feierlichen Ehrung begrüßt.
Die iriſchen Nationaliſten erhoben ſich bei ſeinem
Eintritte wie ein Mann und ſtimmten einen donnernden
Beifallsruf an; die erſten Sitzungen waren rein ge
ſchäftlicher Natur und bieten daher nichts von Jn
tereſſe, außer etwa, daß der bisherige Sprecher des
Unterhauſes, der Konſervative Peel, auf Gladſtones
eigenen Antrag hin wieder in dieſes wichtige Ehren
amt gewählt wurde. Das konſervative Kabinet
Salisbury iſt entſchloſſen, ſo lange im Amte zu
bleiben, bis es durch ein Mißtrauensvotum der
jetzigen Mehrheit zum Rücktritt gezwungen wird.
Die entſcheidenden Debatten nach dieſer Richtung
hin haben am Montag unmittelbar nach Verleſung
der Thronrede begonnen, die in ihrem Jnhalt
vollſtändig den bereits früher bekannt gewordenen
Angaben entſprach. Sie enthält ſich jeder Aeußerung
über die innere und äußere Politik und trägt einen
rein geſchäftsmäßigen Charakter. Zugleich geht daraus
hervor, daß die erſte Seſſton des neuen Parlaments
nur von äußerſt kurzer Dauer ſein wird, es gilt als
ſicher, daß die Vertägung unmittelbar nach dem
Rücktritt des konſervativen Miniſteriums erfolgen
wird und die eigentliche Arbeit der großen Glad
ſtone'ſchen Reformgeſetzgebung, vor Allem die Jnan-
griffnahme der HomeruleVorlagen für Jrland, erſt
im Herbſt erfolgen wird. Die Thronrede ſagt, daß
die geſetzgeberiſchen Arbeiten ſchon vor der Auflöſung
des Parlaments abgeſchloſſen geweſen ſeien. Es ſei
daher nicht nothwendig, daß das Parlament zur Er
ledigung geſetzgeberiſcher Arbeiten in ſo vorgeſchrittener
Jahreszeit zuſammenbleibe. Die Königin hoffe, daß
das Parlament, wenn es zur nächſten Seſſion zu
ſammentrete, auf dem Wege einer nutzbringenden und
wohlthätigen Geſetzgebung weitere Fortſchritte machen
werde. Nach Verleſung der Thronrede begann die
über das Schickſal des gegenwärtigen Kabinets ent
ſcheidende Adreßdebatte und erhielten zunächſt die
Konſervativen Barton und Croß das Wort.
Beide Redner beglückwünſchten die Regierung zu der
erfolgreichen Geſetzgebung und forderten die Oppo
ſition auf, ſich über ihre Abſichten hinſichtlich der
Homerule zu erklären. Nunmehr beantragte der
Gladſtoneaner Asquith ein Amendement zur
Adreſſe, worin erklärt wird, die Regierung müſſe
das Vertrauen des Unterhauſes und des Landes be
ſitzen, die gegenwärtige Regierung beſitze
dieſes Vertrauen nicht. Dies ſei die Frage,
welche zum Austrag gebracht werden müſſe, jever
andere Gegenſtand ſei als unerheblich bei Seite zu
laſſen. Ein zweiter Gladſtoneaner, Burt, unterſtützte
das von Asquith beantragte Mißtrauensvotum.
Der Führer der Antiparnelliten, Mac
Carthy, bekämpfte die ſeitens der jetzigen Regie
rung befolgte iriſche Politik, welche in einer fort
laufenden Vergewaltigung beſtände. Von der Oppo
ſition forderte der Redner die Abgabe der Verſiche
rung, daß ihre Homerulebill, falls ſie dem iriſchen
Volke annehmbar erſcheine, von der Gladſtoneaniſchen
Regierung mit aller Energie gefördert werden ſolle.
Er ſprach ſchließlich die Hoffnung aus, daß das
Zwangsgeſetz aufgehoben und bis zu ſeiner völligen
Aufhebung ſuspendirt würde. Aehnlich äußerte ſich
der Führer des kleinen Häufleins Parnelliten,
Redmond, der erklärte, er und ſeine Partei würden
für das von Asquith beantragte Amendement zur
Adreſſe ſtimmen, um die jetzige Regierung zu
ſtürzen, er verlange aber Aufſchluß über die
Abſichten der liberalen Partei, die hoffent
lich ihre Zuſagen betreffs Jrlands zu halten beab
ſichtige. Die Parnelliten verlangten ein iriſches
Parlament, das eine freie unbeſchränkte Controle
über die iriſchen Angelegenheiten beſitze, und wünſchten



in erſter Linie Homerule durchgeführt zu ſehen.
Außerdem verlangten ſie auch eine Unterſuchung
wegen der vertriebenen Pächter und der politiſchen
Gefangenen. Die Debatte wurde hierauf vertagt.

Wie es heißt, wird Gladſtone im weiteren
Verlauf der Debatee ſelbſt das Wort zur Begründung
des Mißtrauensvotums ergreifen. Zur Abſtimmung
dürfte es kaum vor Freitag kommen. Das Ergebniß
der Abſtimmung wird ja zweifellos der Sturz der
jetzigen konſervativen Regierung ſein. Damit wäre
für Gladſtone die Bahn frei gemacht, es wird ihm
indeß große Schwierigkeiten machen, ſeine aus
den heterogenſten Elementen zuſammengeſetzte Mehrheit

immer vereinigt zu halten zumal da auch der
radikale Flügel im eigenen Gladſtoneſchen Lager bereits
anfängtk, weitgehende Forderungen namentlich auf
dem Gebiete der Arbeiterpolitik zu erheben, auf deren
Exfüllung Gladſtone kaum ſehr bereitwillig eingehen
dürfte. An demſelben Tage wie das Unterhaus
hielt auch das engliſche Oberhaus ſeine erſte
Sitzung ab. Seine Berathungen in der kommenden
eigentlichen Arbeitsſeſſton werden diesmal ein beſon
deres Intereſſe beanſpruchen, da das in ſeiner Mehr
heit konſervativ zuſammengeſetzte Oberhaus den Glad
ſtone ſchen Reformplänen, beſonders den Homerule
vorlagen, entſchiedenen Widerſtand entgegenſetzen dürfte.

Ueber die Niederlage der Druppen des
Sultans von Marokko im Kampfe gegen die
aufſtändiſchen Stämme am Sonntag werden jetzt
genauere Einzelheiten gemeldet. Der Kampf zwiſchen
den Aufſtändiſchen und den Truppen des Sultans
dauerte den ganzen Tag an. Die Artillerie des
Süultans erwies ſich als unfähig und unwirkſam.
Die Kavallerie der Rebellen war der Reiterei des
Sultans weit überlegen. Die Truppen flohen abends
zurück und zogen mordend und brennend in
Tanger hinein, wo ſie ſämmtliche Läden und Bazare
der unteren Stadt vollſtändig ausplünderten. Die
Stadttruppen warfen die Plünderer zurück und ſchloſſen
die Thore. Das „Reuter' ſche Bureau“ meldet aus
Danger, die Feindſeligkeiten zwiſchen den Regierungs
kruppen und den Angheras ſeien am Montag ein
geſtellt worden. Ihre Wiederaufnahme ſei jedoch für
Dienſtag oder Mittwoch zu erwarten.

Deutschland.

Berlin, 10. Auguſt. Der Kaiſer iſt geſtern
Morgen Uhr im Marmorpalais eingetroffen.
Dort nahm er im Laufe des Vormittags die regel
mätzigen Vorträge entgegen. Wie uns mitgetheilt
wird, verlautet aus Celle, daß der Kaiſer im Laufe
dieſer Woche zur Beſichtigung und Abnahme der
Feldeiſenbahn von Uelzen nach Celle eintreffen wird.
In GEelle iſt die Garniſon deshalb in Bereitſchaft ge
ſetzt worden und iſt dort geſtern der Chef des Großen
Generalſtabes, General v. Schlieffen, angekommen.
Der nahe bei Celle errichtete Feldbahnhof hat electriſche
Beleuchtung erhalten und bietet mit ſeinem Schienen
gewirr, den fortwährend verkehrenden Maſchinen und
Zügen, den vielen Zelten und Baracken einen feſſeln
den Anblick.

T Gur Miniſterkriſis Der „Staatsanz.“
veröffentlicht bereits am Dienſtag die Entlaſſ ung
des Miniſters des Jnnern, Herrfurth und
die Ernennung des Miniſterpräſidenten Grafen
Eulenburg zum Nachfolger deſſelben. Miniſter
Herrfurth iſt unter Belaſſung des Titels und Ranges
als Staatsminiſter, ſowie unter Verleihung des Groß
kreuzes des Rothen Ablerordens mit Eichenlaub und
der königlichen Krone aus dem Staatsdienſte mit
Penſton entlaſſen

Gu den deutſchruſſiſchen Zollver
handlungen.) Bezüglich der Zollermäßigungen,
welche deutſcherſeits für den Verzicht auf den Diffe
rentiakzoll auf ruſſiſches Getreide zu
fordern wären, kommen nach der Mittheilung eines
Berliner Blattes die ruſſiſchen Kohlen Eiſen
und Dextilwagrenzölke in Betracht. Ueber die
Abſichten Rußlands giebt das Münchener (Eklerikale)
„Fremdenblatt“, deſſen Berliner Correſpondent am
7. d. eine Unterredung mit einem ruſſiſchen Diplomaten
gehabt hat, „der bei den Verhandlungen eine hervor
ragende Rolle ſpielen dürfte“, nähere Andeutungen.
Darnach würde Rußland neben der Herabſetzung der
Getreidezölle von 5 auf 3 Mk. auf eine weitere
Herabſetzung der Holz und Viehzölle, ſowie ein
loyales Viehſeuchen Uebereinkommen Werth legen.
Dagegen ſcheint man ruſſiſcherſeits mit Rückſicht auf
die Kohlenlager am Donez, Ural und in Polen einer
Herabſehung des Steinkohlenzolls zu wider
ſtreben. „Viel deutlicher, ſchreibt das Blatt, iſt der
Nutzen, der Rußland aus der ſtärkeren Einfuhr
deutſcher Stahl- und Eiſenerzeugniſſe er
wachſen würde. Die ruſſiſche Eiſeninduſtrie hat aller
dings im letzten Dezennium eine faſt ungeahnte Ent
wickelung erfahren. Jmmerhin kann nicht geleugnet
werden, daß der Jmport billigerer und vielfach beſſerer
deutſcher Eiſenerzeugniſſe nach Rußland erwünſcht
wäre, vornehmlich die Einfuhr landwirthſchaftlicher
Maſchinen, die in Rußland nur wenig ſabrizirt wer
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den und deren wirthſchaftlicher Nutzen wohl außer
Frage ſteht“. Im Uebrigen wird betont, daß es ſich
nur um einen zollpolitiſchen modus Livendi handele,
ſo daß „für Opfer des ruſſiſchen Zolltarifs gegen
Opfer des deutſchen Privatkapitals (d. h. durch Ueber
nahme einer ruſſiſchen Anleihe) kein Raum bleibe
„Opfer des deutſchen Privatkapitals“ können doch
überhaupt nicht Gegenſtand offtzieller Verhandlungen
ſein. Für die Regierung kann lediglich die Wieder
zulaſſung ruſſiſcher Papiere zur Lombardirung bei der
Reichsbank in Frage kommen, und auch dieſe Frage
iſt von der vertragsmäßigen Regelung ausgeſchloſſen.

(Der Gedanke, den deutſchen Tabak
bau zu verbieten,) um freie Hand für eine
ſchärfere Beſteuerung des Tabakconſums in Deutſch
land zu gewinnen, findet bisher wenig Anklang.
Die „Voſſ- Ztg.“ weiſt nach, daß die künftigen Zölle
zunächſt eine Mehreinnahme von 12 Millionen Mark
bringen müſſen, welche jetzt aus der Steuer vom in
ländiſchen Tabak eingehen. Der Bruttogeldertrag
aus dem geſammten Tabakbau in Deutſchland wird
im zehnjährigen Durchſchnitt auf rund 17 Millionen
Mk. berechnet. Würde für die Entſchädigung der
Pflanzer auch nur eine jährliche Rente von 8
Millionen gezahlt, ſo wäre bereits eine Erhöhung
des jetzigen Zolls um 40 Prozent erforderlich, um
den Ausfall zu decken. Ferner kommt in Betracht,
daß mehr als ein Drittel des geſammten deutſchen
Tabakverbrauchs durch inländiſche Tabake gedeckt
wird. Wird der inländiſche Tabakbau verboten, ſo
entſteht auf dem ausländiſchen Markte eine Steige
rung der Nachfrage und eine entſprechende Preis
erhöhung. Zu der Vertheuerung durch den Zoll tritt
mithin noch die Vertheuerung durch den Mehr
bedarf Deutſchlands. Unter dieſem doppelten Drucke
müßte der Verbrauch des Genußmittels in ſolchem
Maaße zurückgehen, daß alle Hoffnungen der
Regierung auf den „mehr blutenden“ Tabak zunichte
würden. Der „Hamb. Corr.“ ſteht dagegen in dem
Verbot des inländiſchen Tabakbaues die einzige
Vorausſetzung für eine beträchtliche Vermehrung der
Einnahmen aus dem Tabak, weil eine gleichzeitige
erhebliche Erhöhung des Zolls von dem ausländiſchen
und der Steuer von dem inländiſchen Tabak den
deutſchen Tabakbau zu Grunde richten würde. Das
engliſche Syſtem verſpreche nicht nur eine ſehr be
trächtliche Einnahmevermehrung, ſondern es habe
auch den Vorzug, mit Ausnahme einiger lokaler
Jnduſtrien, eine Beläſtigung oder Störung der in
ländiſchen Tabaksinduſtrie zu vermeiden; daß die
Intereſſen der Induſtrie durch die Verminderung des
Conſums nicht berührt würden, trifft nicht zu. Der
„Hamb. Corr.“ ſcheint die Frage mehr vom Stand
punkte des Tabakimporteurs aus zu beurtheilen

Gürſt Bismarck in Berlin.) Zu den
Berichten über den ſtündigen Empfang, den
Fürſt Bismarck letzten Sonnabend auf dem
Stettiner Bahnhof in Berlin veranſtaltet hat, bemerkt
die „Danz. Ztg.“: „Wir möchten an dieſen Vorgang
die Frage knüpfen Steht Fürſt Bismarck noch immer,
wie zu Zeiten ſeines Regimes, über dem Geſetz
Er liebte es allerdings, als Reichskanzler den Reichs
tagsabgeordneten vorzuhalten, daß ſie für ihre Reden
Unverletzlichkeit genießen, während er als einziger im
Reichstage für jedes ſeiner Worte verantwortlich wäre.
Einige von ihm Beleidigten, wie z. B. Herr Dieſt
Daber und die „Volkszeitung“, die den Verſuch ge
macht, den früheren Reichskanzler vor Gericht zur
Verantwortung zu ziehen, haben dann freilich erſehen
müſſen, daß dies nicht ſo leicht ſei. Der Eivilrichter
erklärte ſich wegen des Generalcharakters des Fürſten
für incompetent und die Militärgerichtsbarkeit lehnte
die Anklage einfach ab. Das Vereinsgeſetz verbietet
öffentliche Verſammlungen unter freiem Himmel,
wenn nicht 24 Stunden vorher die Erlaubniß der
betreffenden Polizeibehörde eingeholt wird. Und wie
ſtrenge man dieſe Beſtimmung auslegt, das beweiſen
wiederholte Beſtrafungen von Perſonen, welche am
Grabe eines Freundes einen Kranz niedergelegt und
dabei ein paar Worte geſprochen haben. Das iſt
dann als Veranſtaltung einer öffentlichen Verſamm
lung unter freiem Himmel angeſehen worden. Fürſt
Bismarck nimmt aber für ſich das Privilegium in
Anſpruch, Stunden lang politiſche Angelegenheiten
mit ſeinen Freunden bei gelegentlichem Zuſammen
treffen auf den Bahnhöfen zu erörtern Was würde
Fürſt Bismarck, als er noch Reichskanzler war, wohl
dazu geſagt haben, wenn man damals einem Mit
gliede der Oppoſition geſtattet hätte, ſolche Ovation
auf einem Berliner Bahnhof in Empfang zu nehmen
und zu beantworten!“

Provinz und Umgegend.
Am Montag früh wurden etwa 40 Meter

oberhalb der Weißenfelſer Militärſchwimmanſtalt
die Leichen zweier Frauensperſonen, beide
am Handgelenk zuſammengebunden, in der Saale
gefunden. Die beiden Mädchen, ſogenannte ſchleſtſche
Sachſengängerinnen, ſollen auf dem Rittergute in
Langendorf bedienſtet geweſen und muthmaßlich wegen
unglücklicher Liebe in den Tod gegangen ſein.

Vor einigen Monaten waren
in Erfurt durch den bei
ſchäftigt geweſenen Schreiber Herbert dadurch betrogen

mehrere Bürger
der SteuerReceptur be

worden, daß er SteuerquittungsFormulare, welche
bereits die Unterſchrift des Rendanten trugen, mit
der Unterſchrift des gegenzeichnenden Beamten verſah,
bei 13 gut ſituirten Bürgern erhebliche Beträg
kaſſtrte und mit dieſen verſchwand. Da der Magie
ſtrat dabei beharrt, daß die 13 Bürger die gezahlten
Beträge noch einmal und zwar an die Steuer Receptur
zahlen ſollen, ſo beſchloſſen die Betheiligten in einer
Verſammlung, gemeinſam den Weg des Prozeſſes zu
betreten, eventuell den Rendanten zur Verantwortlich
keit heranzuziehen.

Beim Spielen mit ſchwediſchen Streich
hölzern hatte vor einigen Tagen in Dresden ein
2 jähriges Mädchen ihr Bett, in das es zum Schlafen
niedergelegt war, in Brand geſetzt. Auf das Schreien
des Kindes iſt deren Großmutter ſofort herbeigeeilt
und hat das Feuer gelöſcht, indeſſen war das Kind
ſo arg verbrannt, daß es bald darauf ſeinen Ver
letzungen erlegen iſt.

Der im Jahre 1884 wegen Landesverraäths,
begangen durch Verkauf von Forts Plänen Berlins
an einen Dänen, erſt zu 10 Jahren und bei erneuter
Verhandlung zu 11 Jahren Zuchthaus verurtheilte
frühere Feuerwerks Lieutenant H. Thomas iſt,
nachdem er von dieſer Strafe in der Halleſchen
Strafanſtalt 7 Jahre verbüßt hat, begnadigt worden.

Auf der neuen Eiſenbahnlinie Arnſtadt
Saalfeld ſind viele gar nicht unerhebliche Terrain
ſchwierigkeiten zu überwinden. Ein wirklicher Rieſen
bau wird der Viadukt bei Stadtilm, an dem
nun bereits ſeit vorigem Herbſte ununterbrochen Tag
und Nacht gearbeitet wird und dem man vor Be
ginn des nächſten Winters fertigzuſtellen hofft. Der
Viadukt überbrückt faſt das ganze Jlmthal durch 13
weite Steinbogen. Von der tiefſten Thalſohle ſind
die Bogen 17 mm, zu beiden Seiten hin 12 und 15
m hoch und ſelbſtredend für zwei Schienengeleiſe
angelegt.

Aus Eiſenach ſchreibt man: Der bis jetzt
niedergegangene Regen hat auf den Waſſerſtand
der Flüſſe noch keinen Einfluß gehabt. Die Werra
hat große trockene Stellen im Flußbette und iſt oft
auf den dritten Theil ihrer normalen Breite zu
ſammengeſchrumpft. Die Flößerei hat ſchon lange
eingeſtellt werden müſſen, aber auch was zu den
Seltenheiken gehört die Werramühlen z. B. die
Gerſtunger, haben zeitweiſe ihren Betrieb einſtellen
müſſen. Die Hörſel führt ebenfalls eine ſo minimale
Waſſermenge, daß ſte zum Betriebe einiger hieſtger
Mühlen und der Schöpff Arzberger'ſchen Fabrik in
nur ſehr beſchränktem Umfange dienſtbar gemacht
werden kann.

Jn Delitzſch tagte am 4. d. M. die 6. Gene
ralverſammlung des Provinzial Herbergs-
Verbandes unter der Leitung des Vorſitzenden vom
Provinzialausſchuß für innere Miſſton, Oberpfarrer
Medem Buckau. Aus dem Geſchäftsbericht des
Vorſitzenden heben wir hervor, daß zur Zeit im Ver
bandsgebiet 40 Herbergen exiſtiren, davon 34 in der
Provinz Sachſen, 6 im Herzogthum Anhalt. An
neun Orten: Egeln, Eilenburg, Gommern, Hötens
leben, Landsberg, Oſterburg, Merſeburg, Salz
wedel und Seehauſen ſteht die Errichtung von Her
bergen näher oder ferner in Ausſicht. Aus dem Er
trag der Herbergskirchencollecte des vorigen Jahres
konnten einer ganzen Reihe von Herbergen namhafte
Unterſtützungen zugewendet werden. So wurde u. A.
diesmal auch Merſeburg mit einem Zuſchuß von
700 Mk. bedacht. Jnsgeſammt wurden an Unter
ſtützungen 2990 Mk. bewilligt. Naturalverpflegungs
ſtationen, oder wie man ſie richtiger bezeichnet
„Wanderarbeitsſtätten“ exiſtiren in Sachſen und An
halt 123. Davon ſind 34 in Herbergen z. H. unter
gebracht. Es wird beabſichtigt, ſte durch das ganze
deutſche Reich hin in einem Geſammtverband mit
einheitlichen Ordnungen zuſammenzufaſſen.

Eine von den Behörden wegen Mordverſuchs
verfolgte Zigeunertruppe iſt feſtgenommen worden.
Ein Theil der Geſellſchaft wurde in Ganderheim
in Braunſchweig, der andere Theil in Erfurt ver
haftet. Die Zigeuner hatten im Kampfe mit Oebſtern
zwei derſelben, Vater und Sohn, durch Schüſſe ſchwer
verwundet. Die Leute haben bei Oberſpier Kirſchen
in Pacht und waren von der Zigeunergeſellſchaft um
Geld u. ſ. w. beſtohlen worden. Bei der Verfolgung
wurde den Dieben das geſtohlene Geld zwar abge
nommen, aber die Feſtnahme gelang nicht und bei
der weiteren Verfolgung ſchoſſen die Verfolgten auf
die Verfolger.

Was für Blüthen die Concurrenz zeitigt, kann
man aus den Anzeigen zweier Geſchäftsleute in einem
Orte bei Treuen erſehen. Während der Eine unter
ſeine Empfehlungsanzeige ſchreibt: „Jedem mich be
ehrenden Kunden werde ich mit einer Taſſe Kaffee
und einem Stückchen Kirmeßkuchen aufwarten“, bietet
deſſen Concurrent „jedem Beſucher ſeines Geſchäftes
eine der Größe der Einkäufe entſprechende
Bratwurſt“!



den Felder, namentlich Rüben,
a

obicau,

ſawie 1 Möbeltrage, 1 Schiebekarren,

a Weuſchauer Flur

len die, der Helene Se erzog gehörigen, in

Beundſtücke auf 6 Jahre im Gaſthauſe zu
Da spig verpachtet werden.

Anzeigen.
Far dieſen Theil übernimmt die Redaction

bem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
Heute Nachmittag 2 Uhr entſchlief ſanftnach langem Leiden meine liebe Mutter und

Schwiegermutter, unſere gute Groß und Ur-
großmutter, die Wittwe

KRosime Vricke geb. Börner,
in ſar vollendeten 91. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bittet
die trauernde Familie Mexwrieh.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1892.
Die Beerdigung findet Donnerstag Nach

mittag 4 Uhr vom Trauerhauſe, Clobigkauer
Straße 9, aus ſtatt.

Allen lieben Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht, daß vergangene Nacht 12 Uhr
unſere liebe Mutter, Groß und Schwiegerukter, Wittwe Wilhelmine Seiffert, nach
Wugerem Leiden ſanft entſchlafen iſt.

Venenien, den 10. Auguſt 1892.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag

Uhr nDanſsagung
Wiäkr die üherreieneza Be-

weise der Liehbe, reungd-
Seht a. Theilnanainne, dä e
nes en er e enWerte ersvwiesemn v ralen
Sünde sagen vie n n i gt en
n

Caroline Weckolt
van el Hin d e

Bekanntmachung.
Mit Rückſicht auf die bevorſtehenden

u enübungen der S. Diviſion weiſe
c die betreffenden Ortsvorſtände an, dafürSor rge zu tragen, daß die beſonders zu ſchonen

junge ForſtHopfen u. ſ w. durch Anbringung
Boe arnnngogeiczen (Strohwiepen ee.)
kerntlich gemacht werden.Vo asſichticch werden die Fluren der
Stadt Lauchſtädt und der Amtsbezirke Delitz
am Berge, Holleben, Großgräfendorf, Nieder

Dehlitz a. S. betroffen.
Merſeburg, den 6. Auguſt 1892.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

3Freiwillige Verſteigerung.

Sonnabend den I. d. RI.,
vormittags von 9 Uhr ab,

serfteigere ich im Cas za hierſelbſt gegen
Baarzahlung verſchiedene nene Möbel, als

2 Kleiderſchränke, 1Kommode, 1 Küchen
raunt mit Glasaufſatz, 1 Küchentiſch
2 große und 1 Kinderbettſtelle, 15 ver
ſchiedene Spiegel, Dtzd. Fußbänke,

Dhzd. Rohrſtühle, 2 Tiſche, 1 Partie
K keiderhängen, 1 Matratzenrahmen,

elturen,

Partie birkeue Rundhölzer für Stell
macher, 1 Hobelbank, verſchiedene Hobel,
Schraubzwingen, 1 Kanonenofen, 1
5 Mtr. lange Eiſenbahnſchiene, 1 Aſche
Stimpfer, 2 neue Stubenthüren, 3 Fenſter
läden, 1 gute Schrotſäge u. dergl. m.
Merſebürg, den 9. Auguſt 1892.

Tauzelhimüt2z, Gerichtsvollzieher.

Feld Verkauf
oder Verpachtung.

Die ehemalig Limprecht' ſchen Feldpläne

Plan Nr. 66 von 1 ha 23 a 60 gw,
Plan Nr. 13 von 3 62 50

ſollen ornnnerstag den 48. August
nehinrittags 8 Uhx, im Reſtaurant
zum Hospitalgarten meiſtbietend verkauft
der verpachtet werden.

Bedingungen werden im Termine bekannt
gemacht.

WMerſeburg, den 9. Auguſt 1892.

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg,
Eingetragene Genoſſenſchaft

mit unbeſchränkter Haftpflicht.

Verstelgerung.
Sonnabend den 13. Auguſt er., vor

ittags 10 Uhr. verſteigere ich zwangsweiſe
n Reſtaurant Castmo hier

1 Kleiderſecretair,

Sopha
4 Fommode mit Glasſchrank,
Kopalen Tiſch und
gr. Spiegel.

Wag, Ger.Vollz.

Feld Verpachtung.
Wontag den 15. August,macinmittags 4 Uhr

Daspiger und Eröllwitzer Flur gelegenen Feld
mit Waſ ſerleitung in

Große Auction

werde ich im Auftrage des

Rippkarren,

mehr

Darmnpfelegelel Dürrenberg zur V
Concursmaſſ ſſe gehörige Gegenſtände, als:

5 große ſchwere Kaſtenwagen, fatt nen, 3 Roll

wagen, 2 Thonwalzwerke, div. Kokstöpfe, Stahl-
karrdielen, abnehmbare Blechtafeln, Abſchneide
apparat, 5 Ripplowrys und 2 -Raſten, mehrere

Steinkarren,
1 Schraubſtoch, Ambos, eiſernes Zaſſin, diverſe
Ackergeräthſchaften, Rüſtleitern, Fäckſelmaſchine,
Arbeiterbetten, 3 Tonnen Kieſelguhr, Porräthe

an Gelen, Fetten und viele dergleichen Sachen

in Dürreuherg.

Dienſtag den 16. d. M.,
vormittags von 9 Uhr an,

e e Kunth aufWittig ſchen

1 ZDohrmaſchine,

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 8. Auguſt 1892.Tauchnitz Gerichtsvollzicher.

Hſtpreußiſche
Pferde

ſind eingetroffen und ſtehen zum
Verkauf.

orseburg,.

e

Kinladung zum Abonnement
auf die

„ZAeber Tand und Meer
Welche Fülle des mannigfaltigſten, Herz

J und Geiſt befriedigenden Unterhaltungsſtoffes, welchen reichen, künſtleriſchen Bilder

ſchmuck Ueber Land und Meer“ bringt, iſt
zit Gent e Aus dem Jnhalt des
neuen Ja ſei vor allem hervorgehoben zie errliche

Kurrelpondenz
Generalfeldmarſchalls Molkke

mit ſeiner Braut und Frau, die als eine
Gabe von hervorragendem Wert für die
ganze deutſche Nation bezeichnet werden

J darf.

Alle 3 Tage Alle 14 Tageerſcheint eine Nummer. erſcheint ein Heft
3 r vierteljährlich zum Preis von

Mark. 50 Pfennig.
Srobe-Heft zur Anſicht

frei ins Haus von jeder Buchhandlung

AbonnemterrtsJ in allen Büchhandlungen, Journal Expedi
tionen und Poſtanſtalten.

Hausv ertam.
Ein Haus in geſunder Lage, faſt neu, nur

ſolide Bauart, herrſchaftlich eingerichtet, mit
Waſſerleitung und auch ſchönem Garten ſoll
ſofort unter ſehr günſtigen Bedingungen ver
kauft werden. Nachzuweiſen in der Exped. d. Bl

Stadthänuſer-
Verkauf.
Hausgrundstücke, mitund ohne Garten, in faſt allen Straßen

der Stadt, ſind unter günſtigen Be
dingungen durch mich zu verkaufen.

Carl Riümndneiseha,
Zurgktraße Rr. 13.

Einige Centner Packpapier
und Packpappe

werden billig abgegeben Oelgriabe S.
Zwei große Länferſchweine

zu verkaufen
Werderſtraße l.

Eine Kuh mit Kalb zu
verkaufen

Spergau Nr.
S eédine geräumige Wohnung S

geſunder Lage den

Bedingungen im Termine.
1. October d. J. zu beziehen weiſt nach

V. ehe

7 S e dKere garbefäſer und -Kühel,
als Aſchebehälter paſſend, ſind billig zu verkanfen Helgrazbe 5.

Ein offener eleganter

Kutscehwagen(Naturfarbe), ein und zweſſpening, erſt ſeit

April d. J. gefahren, mit hinterem Kutſcherſitz
ſteht zu verkaufen.

erfragen in der Exped. d. Bl.

ine Wohnung 4 Stuben, 2güche und Zubehör, iſt zu
ſofort oder ſpäter zu beziehen

e ertrafe S g.
Eine Wohnung zu 22 Thlr. zu vermiethen

Hüterſtrafze 1.
I Logis von 1 oder 2 Stuben, Kammer

Küche nebſt Zubehör iſt zu vermiethen und
ſofort oder I. October zu beziehen.

K. Pieritz, Steinſtraße 6.
Ein Logis mit allein Zubehör zu vermiethen

und 1. October zu beziehen
Dammſtraßze 10.

Eine Wohnung in ſchöner Lage iſt 1. Oct.
zu beziehen. Preis 300 Mk. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Eine Wohnung, 1 Stube, 2 Kammern, 1
Stall, zu 25 Thlr. zu vermiethen

Saalſtrafze 13.
Ein Laden ſofort oder ſpäter zu ver

miethen Schmaleſtrafze 29.
Ein kleines Logis von Stube, Kammer und

Torfgelaß iſt zu vermiethen Vortverk 18.
Nenmarkt 74 ſind 2 kleine Logis zu ver

miethen und 1. October zu beziehen. Näheres

Kammern,
vermiethen und

Dom 6.

Geräum. Wohnung mit Waſſerl. u. ver
ſchließb. Entrée, in der Nähe des Bahnhofs,
iſt zu verm. u. 1. Octob, z. bez. Preis 90
Thlr. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein Logis zu vermiethen und 1. October
zu beziehen Schmaleſtr. 10, 1 Treppe.

Kleine möblirte Wohnung an einen
einzelnen Herrn zu vermiethen

Mälzerſtraße 2.
Eine fein möblirte Stube mit Kammer

iſt ſofort zu vermiethen
Karlſtrafze 19, 1 Tr.

Eine Schlafſtelle
offen Brühl 15.Möblirtes Schlaf u. Wohnzimmer zu
vermiethen Karlſtraße 2 part.

Ein fein möblirtes Zimmer, in der Nähe
der Bahn und Feuer-Societät, iſt wegen Ver
ſetzung des bisherigen Jnhabers ſofort zu ver
miethen. Das Nähere in der Exped. d. Bl.

Zwei möblirte Zimmer
ſind ſofort zu vermiethen beim

Kaufmann Thomas, Neumarkt 75.

ParterreWohnunggeſucht, welche ſich zu Verkaufsräumen eignet.

Gefl. Offerten unter „Parterre“ an die
Exped. d. Bl.

Am Markt, Entenplan oder umliegend ein
Laden zu miethen geſucht eventl. vom

April 1893 ab. Adreſſen in der Exped. d.
Bl. unter Ladengeſuch niederzulegen.

Metall-
u. Kautschukstempel

liefert billigſein Hessler,
Oberbreitestrasse 15 a

umd Oelgrube 5.

Künſtliche Jähne, Plomben,
ſchmerzloſes Zahnziehen.

Behandlung von h r
v ne Markt Nr
Jeden Poſten Birnen

kauft Karl Warnicke,
Kötzsehenm.

Große lebende Suppen-Krebſe,
neue marinirte Heringe

enpfiehtt C. L. Zimmermann.

an Schuppen-Pomadein nn'Sbeseitigt schon nach dreimaligem Gebrauch alle
lästigen Kopfschinnen und wird für den Erfolg
garantirt, à I. Mk. I, bei Friseur Paul Witze).
Zum Einbinden von Büchern
aller Art, ſowie zur Anfertigung aller Buch
binderarbeiten empfiehlt ſich

Wunmcdertieh, Buchbinder,
Gotthardtsſtr. Nr. 23.

Schwimm- und Vadeanſtalt,

Leunaer Strasse 4.
Waſſertemperatur 16 Grad R.

Thüre zu!
Selbſtthätige Thürſchließer

(D.-R.Patent) drücken jede Thür ohne
Schlag ins Schloß.

Garantie 3 Jahre.
Proſpecte gratis.

Gustav Engel,
S Weiße Mauer 7.

ſchchchcccccccccqcc-zc]z3ea i err
Pfeffermünzraramellen

nehme jeder Magenleidende, welche be
ſonders bei Appetitloſigkeit. Magen
weh und ſchlechtem, verdorbenem
Magen große Dienſte leiſten. Zu haben
in der alleinigen Niederlage in Pack. à 25
Pfg. bei

Otto CIasse, Schmaleſtr. 26.

nhrmegn es

zznanujg

F. W. Tänmzer, Neumarkt.



Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, daß
von jetzt ab täglich friſch geſchlachtete

Gänſe, Enken,
Hähnchen, Tauben,

Huppenhühner,
ſowie Freitag und Sonnabend auf Wunſch
halbe und viertel Gämse, Güumise-
Klein und KlIwut zu haben ſind.

Auch werden Gümse- und Entem-
Jedeum verkauft.

Marie GrSand 14.

Döginföctonsnmttel.

Carbolsänre,
Carbolpulver,
Bisenvitriol,
COhlorKalk,
Kalkpulver.

Bei Abnahme größerer Quantitäten Vor
zugspreiſe.

Oscar Leberl,
Drogen- und Farbenhandlung,

Burgſtraße 16.

Vol2sche Vorbildungs- Anstalt zu Cassel, staatlich genehmigt

Reoeal- um Hanekelssehurle.
Sichere Vorbereitung zur Einj.Freiw. Prüfung c. Ausbildung für jeden

praktiſchen Beruf (Handel, Gewerbe, Poſt 2c.). Unterricht in Real- und Gymnaſial
Fächern. Stete Auſſicht; gute und preiswerthe Penſion. Vorzügliche Empfehlungen.
Lehrplan c. durch den Vorſteher Pr. E. VoI, Ca. 62623 k.)

Grosses Herbst-Wettrennen
des Halleſchen BicycleCluhs

Sonntag d. 14. Auguſt, Nachm 3 Uhr,
Hallesche Rennbahn, Merſeburgerſtr. 264.

eOskar Klappenbach, Vätermeifter,
Lindenſtraße Nr. 2,

zeigt hiermit die beendete Erneuerung ſeiner Geſchäſtslokalitäten
ergebenſt an und empfiehlt ſich ſeiner werthen Kundſchaft auf das
Beſte mit dem Verſprechen, ſtets nach Kräften beſtrebt zu ſein, alle
geſchätzten Aufträge nach Wunſch zur Ausſührnng zu bringen.

Insbeſondere bitte ich die geehrten Anwohner der Lindenſtraße
und Umgebung durch gütigen Zuſpruch mein Unternehmen unter
ſtützen zu wollen.

Bon heute an

großes Roggenbrod
von neuem Roggen

(30 Pfund für 3
liefert die Bäckerei

Seftnerstragse 2.
Grüne Bohnen

kauft A. Speiser,
Brühl und Windbergecke.

In Schuhwagren
bringt größtes Lager in empfehlende Er

innernng Mehne.
BReſchlkchen

Webenvercienst
können Perſonen jeden Standes, welche ihre
freien Stunden durch angenehme Beſchäf
tigung ausnützen wollen, erwerben. Off.
sub B. 904 an Kurcdiolf VIosse,
Frankfurt a M. (F. a. 22/8.)

CasimoO.
Sreitag den 12. Auguſt 1392,

abends 8 Ahr,
großes ExtraConcert,

gegeben vom Trompetercorps des Thüring
Huſaren Regiments Nr. 12 unter perſönlicher
Leitung ſeines Stabstrompeters W. Stutzer.

Billets im Vorverkauf in den Cigarren
handlungen von E. Meyer, Bahnhofſtraße.

einr. Schultze jrunn., kleine Ritterſtraße,
A. Matto, Roßmarkt, und A. Wieſe

(G. Heuer), Burgſtraße.
Die noch ausſtehenden Billets vom dies

maligen SommerAbonnement, ſowie die etwa
noch vorhandenen WinterAbonnementsbillets
haben zu dieſem Concerte Gültigkeit.

Auf allgemeinen Wunſch im Pro
gramm: Groößer Triumphmarſch a. d. Op.
Aida“ von Verdi, geblaſen auf ägyptiſchen
Tromben.

Wiüwolſf- Theater.
Bei ungünſtiger Witterung im Saale.
Donnerstag denn August

VPeneſtz für Wally KRerges.

Die Sonntagsruhe.
Schwank in 1 Akt von Wally Nerges.

Vorher:
So bekommt man eine Frau.

Luſtſpiel in 2 Akten von C. A. Görner.
Die Directivn.

SFunkenburg.
Freitag den 12. Auguſt, abends 8 Uhr,

großes Concert
mit Peuer werk,

gegeben von hieſiger Stadtkapelle.

Wiesena el RA x IDauer's Reſtauration

Aorgen Freitag

Schlachtefest

Empfehlenswerth für jede Pamilie!
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25 Preis-Medaillen,
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Anerkannt bester Bitterligueur:

S Seſfecoleid Neidsh. e S Ze
T

W

e

Grösste TDesparniss an Zeit, Geld und Arbeit.
Man mache mit dieser Seife einen Versuch und man wird nie mehr

eine andere in Gebrauch nehmen.
Hedes Stück trägt meine volle Firma

nene

Verkauf zu PFabrikpreisen in Original-Packeten von I, 2, 3 und
6 Pfund (3 und 6 Pfund-Packete mit Gratisbeilage eines Stückes

Beste und durch sparsamen Giebt der Wäsche einen

feiner Toiletteseife) sowie in offenen Gewichtsstücken.

Verbrauch an genehmenviIIigste Waschseife. aromatischen Geruch.

Zu haben in Merſeburg bei Frau Auguſte Berger, in Keuſchberg bei Wilh.
Hilde und Herm. Ritter.

Empfehle mein reich
M haltiges Lager in

fertigen

Deukmälern
h aus Granit, Marmor,

Syenit und Sandſtein.
Ferner liefere

Tiſch
u. Waſchtiſch

platten
aus den verſchiedenſten
Marmorarten, über

nehme auch zur Aus
führung jede Art

Figunren
ſowie

Portraitirungen
nach Photographie, in
Marmor als Relief und

Büſten.

Geschaftseröſſnung,

Spehin emaillirten Wirthschaftsartikeln

von Mugeo elner,
Schmnaleſtraße Ar. 29.

Haubere Krbeit.

Holide reiſe.

Biere; Oberhemden,
gut ſitzend, nach Maaß, fertige mit jedem Schluß
Große Auswahl in Einſützen.
Herren Damen und Kinderwäſche,

jede Weiſzuäherei liefere in ſauberer Aus
führung nur von erprobten Arbeitskräften
billigſt.

Culinbacher,
Weizenlager,
G (Rittergut),

Lagerxbier, hochfein, aus der Brauerei
Fr. Oettler Weißenfels, ſtets ſlaſchenreif,
empfehlen

Gesang Verein

FEEIO BI A.
Sonntag den 14. Auguſt

Parthie mit Damen nach Trebnitz
Abmarſch punkt 2 Uhr vom Augarten aus

Freunde des Vereins werden zu dieſer
Parthie eingeladen. Der Vorſtand.

GeneralVerſammlung
des Grtsverbandes

der hieſigen Gewerkvereine
Sonnabend den I3. August cr.

abends s Uhr,
im Mehler'ſchen Reſtaurationslokale.

Tagesordnung
1) Kaſſenbericht pro II. Quartal er.
2) Ertheilung der Decharge.
3) Geſchäftliches.

Die Mitglieder werden um zahlreiches und
pünktliches Erſcheinen gebeten.

Der Vorſtand.
Rollſchuh Club.

Freitag Abend Vehungsstermcdie,
Hierauf

GeneralVerſammlung

G. C. „Heiterkeit“.
Heute Abend re KroneDer Vorſtauns.

Geſang- Verein
99 I G 66

hält Sonntag d. 14. August
in den Räumen der Kaiser
Wiälhelmas- Halle ſein

m Kränzchen n
ab. Freunde und Gbönner des
Vereins werden hierdurch einge
laden. Karten werden zu dieſem
Vergnügen nicht ausgegeben.

er Vorstamet.,G. C. HarmoniC. Harmonie.
Donnerstag abends 8 Uhr nach dem

BFelcdiselzlösse len.
Männer- Turn- Verein

Die Herren Mitglieder werden hier
durch zu der am Donnerstag ver

11. d. M, abends S Uhr, in der Junkern
burg ſtattfindenden

Bahn ſeſer
ergebenſt eingeladen.

Es wird gebeten, die Taſchen Lirder
bücher mitzubringen Der Durnrath.

Restaurant
Bahnhof Niederbenna.

Sonntag den 14. Auguſt, von Nach
mittag 3 Uhr ab,

großes Wurſtanskegeln
(ede Nummer gewinnt),

wozu freundlichſt einladet Frd. ZJätzſch.
Ein Mädchen von 16 Jahren zur

SAufwartung
geſucht Meuſchauer Str. Da Treppe

Nuſf ein Rittergut in der Nähe Merſeburgs
wird ein anſtändiges

Küchenmädchen
zum 1. oder 15. September geſucht. Nur mit
guten Zeugniſſen verſehene werden berückſichtigt.

Näheres in der Exped. d. Bl
Ehrliches und ordentl. Mädchen von

15- 16 Jahren wird 1. Sept. zu zwei Leuten
nach Leipzig geſucht.

Nähere Ausk. ertheilt Herr Engelmann
im „Herzog Chriſtian“.

Ein ordentliches Dienſtmädchen wird zum
15. d. M. geſucht. Zu erfragen

Bahnhofſtraßze Nr. 1.
Anſtänd. Mädchen erh. g. Stelle b. h.

Lohn d. Frau Wornke, Schineerſte. 14 I.
(H. c. 33767 d. alle aS.

Zum T. October wird ein tüchtiges ſauberes
Diensſunnä deheza geſucht, welches mit
der einfachen Küche vollkommen vertraut iſt

Frau Landesrath Werner
Meuſchauer Str. 3.

50 Mk. Belohnung.
In der Nacht von Sonntag zu Montag iſt

von meiner Mähmaſchine der Sitzkaſten mit
Stange geſtohlen worden. Wer mir den
Thäter ſo anzeigt, daß er gerichtlich beſtraft
werden kann, erhält obige Belohnung

Drebnitz, den 9. Auguſt 1892.

Karl Aciger.
Gebr. Mayer. Ed. Zentgraf- Heber. Hierzet eire Betlage.

en
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Beilage zu Nr. 158 des „Merſeburger Correſpondent“ vom II. Auguſt 1892.

Volkswirthſchaftliches.
Das Ergebniß der diesjährigen Roggen

ernte macht ſich, wie aus Schleſten berichtet wird,
bereits durch eine bedeutende Verbilligung der Roggen
preiſe geltend. Während am Breslauer Markte
Roggen (beſte Waare) am 3. Mai d. J. 20,60 Mk.
pro 100 Kg. notirte, war der Preis am 3. Auguſt
auf 15,60 Mk. geſunken, in einem Vierteljahre alſo
um 4,70 Mk. Mittlere Waare notirte am vorigen
Freitag 14,80 Mk. Jm Jahre 1891 zahlte man
am 3. Auguſt in Breslau für Roggen 22 Mk., alſo
6,40 Mk. mehr, als in dieſem Jahre.

Provinz und Umgegend.

Das HerbſtWettrennen des Halleſchen
BicycleClubs wird am nächſten Sonntag, den
14. Auguſt, von 3 Uhr nachmittags ab, in Halle
auf der an der Merſeburgerſtraße gelegenen Rennbahn
abgehalten werden und ſich gewiß wie die früheren
Rennen deſſelben Clubs wieder reger Betheiligung
von nah und fern, ſo auch zahlreicher Leſer dieſer
Zeitung zu erfreuen haben. Es iſt dies nur zu leicht
erklärlich aus dem Umſtande, daß der Radfahrſport
in den letzten Jahren in immer weiteren Kreiſen Ver
breitung gefunden hat, weiter aus der Thatſache, daß
der Halleſche BicycleClub mit ſeiner muſterhaft an
gelegten Rennbahn bei den Sportsfreunden und
Rennern in beſtem Anſehen ſteht, daher ſtets die
Rennen vorzüglich beſetzt ſind. So werden ſich auch
dies Mal wieder die hervorragendſten Fahrer Deutſch
lands auf der Halleſchen Rennbahn meſſen; mit
unſeren einheimiſchen bewährten Veloeipediſten, von
denen Willy Tiſchbein in dieſem Sommer u. g. die
Meiſterſchaft von England, Paul Naumann in
Coburg den Kaiſerpreis davon getragen, werden zahl
reiche Renner, die zum großen Theil durch ihre
tüchtigen Leiſtungen längſt bekannt ſind, um die werth
vollen Preiſe kämpfen. Um die Fahrer zu recht eif
rigem Wettſtreit anzuſpornen und dadurch die Rennen
möglichſt intereſſant zu geſtalten, wird übrigens für
jedes Hauptfahren außer den üblichen Preiſen für die,
welche am Schluß des Rennens als Sieger hervor
gehen, noch ein Führungspreis für denjenigen aus
geſetzt, welcher während des Rennens am häufigſten

als Erſter das Band paſſirt.
Eine harte, aber wohlverdiente Strafe für

einen ſchlechten Scherz wurde dem Gärtner
Angerſtein in Wolfenbüttel ſeitens des dortigen
Schoffengerichts zu theil. Er hat eines Tages den
Laden des Kaufmanns A. betreten und deſſen Frau
auf ihre Frage, ob er ihren Mann nicht geſehen, die
frivole Antwort gegeben „Hei het ſick uppehangen
Es braucht wohl kaum erwähnt zu werden, daß durch
dieſen „Scherz“ die Frau in höchſte Angſt und Be
ſtürzung verſetzt ward. Das Gericht erblickte in der
nichtsnutzigen Redensart eine Beleidigung des Herrn
A. wie groben Unfug und erkannte demgemäß auf
eine Gefangnißſtrafe von 14 Tagen.

Aufregende Scenen ſpielten ſich der „Altenburger
Zeitung“ zufolge auf dem Schützenfeſte zu Pegau
in einem Kunſtreiter-Cirkus ab. Ein „Herkules“
bezeichnete ſich als Drittſtärkſten von Deutſchland
und verſprach einen Preis von 50 Mk. Demjenigen,
der ihn werfen würde. Ein Schuhmacher warf den
Ringkämpfer im zweiten Gange, worüber ſich im
Eirkus lauter Beifall erhob. Die Künſtlergeſellſchaft
weigerte ſich aber, den ausgeſetzten Preis zu zahlen.
Da drängte das Publikum an die Kaſſe, um ſelbſt
den Preis zu holen. Eine Schützenpatrouille ſtellte
die Ruhe wieder her. Schließlich einigten ſtch die
Kämpfer. Der „Herkules“ zahlte 25 Mk. aus und
der Sieger war damit zufrieden.

Der Magiſtrat in Eisfeld hat eine Verord
nung erlaſſen, nach welcher das Herumtreiben
der Kinder auf den Straßen nach dein Gebetläuten
abends unterſagt wird. Die Eltern werden auf
gefordert, darauf zu ſehen, daß ihre Kinder zu dieſer
Zeit ſich zu Hauſe befinden.

Der in Zwötzen bei Gera wohnhafte Haus
ſchlächter Haubenreißer wurde dieſer Tage von
der Ferienſtrafkammer wegen Vergehens gegen das
Nahrungsmittelgeſetz zu 3. Monaten Gefängniß ver
urtheilt. Er hatte, wie die Hall. Ztg. meldet, das
Fleiſch einer an typhöſem Darmkäatarrh erkrankten
Und deshalb vom Beſitzer, dem Landwirth Hilbert in
Zedlitz, geſchlachteten Kuh um den Preis von 58 Mk.
gekauft und das Fleiſch trotz der thierärztlichen Er
klärung, daß es nur als Hundefutter verwerthen ſei,
zu 25 und 35 Pf. pro Pfund an Zwötzener Ein
wohner verkauft.

Von einem Friedhofe in Nordhauſen ver
ſchwanden ſeit einiger Zeit zahlreiche zur Aufnahme
von Kränzen beſtimmte Grabkreuze. Es legten ſich
deshalb zwei Polizeibeamte auf die Lauer und es
gelang denſelben, eine „Dame“ mit ihrem Dienſt
mädchen abzufaſſen, als dieſe Kreuze ſammelten,

Gurken ein flottes Geſchäft erzielt.

i

um ſie als Feuerholz zu verwenden! Beim Erſcheinen
der Beamten fiel die Dame in Ohnmacht.

Jn Quedlinburg wird beabſichtigt, behufs
Erzielung einer einheitlichen Leitung der dort be
ſtehenden acht Volksſchulen für dieſe einen Reckor
anzuſtellen.

Der Großherzog von Weimar hat am I. d.
eine gewiſſe Gloezer aus Jlmengau, die wegen
Kindesmordes im Jahre 1878 zum Tode verurtheilt
worden war, welche Strafe aber vom Landesherrn
in lebenslängliche Zuchthausſtrafe umgewandelt wurde,
ihres ſeitherigen guten Betragens wegen begnadigt.

Fürſt Bismarck hat auf Erſuchen die
Pathenſtelle bei dem neunten Knaben des Kupfer
ſchmiedemeiſters Strothmann zu Guben angenommen.
ad

Localnachrichten.

Merſeburg, den 11. Auguſt 1892.
Das Ergebniß der ziemlich befriedigenden

neuen Roggenernte macht ſich, begünſtigt durch
die ermäßigten Zolle, bereits durch eine erfreuliche
Verbilligung der Roggenpreiſe geltend. Am
9. Auguſt 1891 notirte an der Halleſchen Börſe
Roggen 21,20—22,20 Mk. für 100 Ks, heute ſtellt
ſich der Preis, wie der geſtern veröffentlichte Börſen
bericht ausweiſt, auf 15,50 16,10 Mk. Der Ab-
ſchlag beträgt mithin reichlich 5 Mk. auf 100 K8.
Jn ähnlichem Maaße ſind, wenn auch langſamer,
die Brotpreiſe zurückgegangen.

Morgen, Freitag, Abend ſindet im Caſino
garten ein ExtraConzert unſeres Huſaren-
DTrompetercorps ſtatt, zu welchem die noch aus
ſtehenden Winter und SommerAbonnementsbillets
Gültigkeit haben. Zu gleicher Zeit conzertirt unſere
Stadtkapelle auf der Funkenburg. Die Muſik
freunde unſerer Stadt haben ſomit die Auswahl.

Auf dem geſtrigen Wochenmarkte wurde in
Der Preis

ſtellte ſich auf 1,60 1,80 Mk. für das Schock aus
geleſene Waare.

Die Beſucher unſerer ſtädtiſchen Badeanſtalt an
der Mühlwieſe unterhalb Meuſchau dürfte es inter
eſſtren, daß der Bademeiſter Herr Lutz e aus Halle
in dieſem Jahre die fünfundzwanzigſte Bade
ſaiſon hierſelbſt abhält. Hoffentlich erweiſt ſich
dieſelbe für ihn ſo fruchtbringend, daß er auch noch
weiterhin die Leitung des alten Badeplatzes übernimmt.

Der hieſige Bürger Geſangverein führte
geſtern Nachmiktag unter zahlreicher Betheiligung
ſeine Sommerpartie mit Damen aus. Das
Ziel derſelben war Leißling bei Weißenfels, von wo
aus ein Spaziergang durch die dortigen Waldgehege
bis nach der Schönburg unternommen wurde. Die
Rückkehr erfolgte mit dem letzten Thüringer Per
ſonenzuge.

Auf dem geſtern beendeten Jahrmarkte wurden
am Montag einer Weißenfelſer Verkäuferin von zwei
jungen, in einer hieſigen Fabrik beſchäftigten Burſchen

zwei Glanzbürſten geſtohlen.
konnten die Diebe ermittelt und ihnen der Raub
wieder abgenommen werden.
hoffnungsvollen Bürſchchen vom Schöffengericht beſorgt.

das mit ſeinen hochaufſchlagenden Flammen den öſt
lichen Nachthimmel färbte. Wie wir geſtern früh er

Dorfes Schönau ſtehende gefüllte Feldſcheune in Aſche
gelegt.

immer mehr in Gebrauch kommenden Torfſtreu oder
des Torfmull hingewieſen. Jndem man feuchte
und dumpfe Keller, ehe man die für den Winter auf

füllt, bewahrt man die Früchte vor dem Verderben.
Der Torfmull nimmt nicht allein jede Feuchtigkeit auf,
ſondern er verhindert auch jeden üblen Geruch.

Die Erſatzreſerviſten werden am 28.
Auguſt er. zur Waffenübung einberufen werden. Die
diesjährigen Rekruten werden am 6. November,
die Oekonomiehandwerker, ſowie die Neueingeſtellten
der Kavallerie dagegen ſchon am 1. Oktober eingezogen.

Zur Mitführung des Jagdſcheines und
Vorzeigung deſſelben an die zuſtändigen Forſtaufſichts
beamten iſt jeder verpflichtet, der in jagdmäßiger Aus
rüſtung. im Revier angetroffen wird. Der Feſtſtellung,
daß derſelbe ſich gerade augenblicklich in Ausübung
der Jagd befunden habe, bedarf es nach einem Urtheil
des Kammergerichts vom 28. Juli 1892 nicht. Die
Vorzeigung des Jagdſcheines muß ſo erfolgen, daß
der revidirende Beamte von deſſen Jnhalt vollſtändige
Kenntniß zu nehmen im Stande iſt. Zu dieſem
Zwecke darf auch die Aushändigung des Jagdſcheines
nicht verweigert werden.

Wie erkennt man Kunſtbutter? Der

Gerichtschemiker Dr. Biſchoff gab kürzlich in Berlin
gelegentlich einer Gerichtsverhandlung ein höchſt ein
faches Mittel an, wie jeder Laie wenigſtens annährend

eine Verfälſchung der Naturbutter mit Margarine
feſtſtellen könne. Jm Intereſſe aller Butterhändler
wie der Käufer liege es, daß dieſe Methode eine mög
lichſt weite Verbreitung finde. Wenn man nämlich
ein Stück reiner Naturbutter in einem Glaſe zum
Schmelzen bringe, ſo werde ſich ein Bodenſatz von
Waſſer und Salz bilden. Die darüber befindliche
Schicht flüſſige Butter werde klar und durch
ſichtig ſein, falls es reine Naturbutter war.
Schmelze man in einem anderen Glaſe ein gleich
großes Stück Margarine, ſo werde die fluſſige
Schicht milchig und undurchſichtig ſein. Ein
Gemiſch von Natur und Kunſtbutter müſſe demnach
eine mehr oder weniger ſtarke Trübung zeigen, je
nach dem Prozentſatz Margarine, den das Gemiſch
enthält. Beim Schmelzen einer verdächtigen Butter
würde eine einigermaßen empfindliche Naſe auch den
eigenthümlichen Geruch der Margarine herauskennen.
Der Sachverſtändige fügte hinzu, daß die Ver
fälſchungen von Butter in erſchreckender Weiſe zu
nehmen.

Daß beim Reiſen das Gepäck eine oft recht
koſtſpielige und unangenehme Laſt bildet, iſt wohl
ſchon Manchem klar geworden. Wir meinen damit
das wirkliche Gepaäck, beileibe nicht jene ſüße Laſt,
die im Volksmunde auch als Gepäck bezeichnet wird,
mit einem Rundreiſebillet verſehen aber weiter keine
Noth macht. Das Schlimmſte bei ſolchem wirklichen
Gepäck iſt aber, wenn es den ihm vorgeſchriebenen
Weg verläßt und eine Richtung einſchlägt, die es
mehr oder weniger weit abfuührt von dem Wege, den
ſein Herr verfolgt. Dann ſitzt der Letztere Plötzlich
irgendwo „ohne das Nöthigſte“ und wartet, bis der
ausgeriſſene Koffer wieder auf den rechten Weg ge
bracht wird. Solche Gepäckverſchleppung bildet
eine ſtehende Klage des reiſenden Publikums, und
wer geſehen hat, wie die Umladung des Gepäckes
aus den Schnellzügen oft in fabelhaäft kurzer Zeit
erfolgen muß, dem wird die häufige Verſchleppung
nicht gerade als ein unbegreifliches Wunder erſcheinen.
Zur raſchen Einfangung weiter ſchweifender Gepäck
ſtücke wird aber der Reiſende ſelbſt das Meiſte bei
tragen können, wenn er dieſelben mit ſeiner vollen
Adreſſe verſteht und zwar ſo, daß dieſelbe thunlichſt
unverlierbar iſt. Wenn z. B. ein Reiſender das
Gepäckſtück mit ſeinemgz Namen verſteht und dazu
ſchreibt: „reiſt nach Luzern“, ſo wird eine Ver
ſchleppung ſo raſch entdeckt werden, daß der Reiſende
unmittelbar wieder in den Beſitz ſeines Gepäckes ge
langt, das ihm andernfalls auf lange Zeit entzogen
bleiben kann. Wir rathen alſo Jedem, der Gepäck
aufgiebt, daſſelbe mit Namen und Reiſeziel in deut
licher und praktiſcher Weiſe zu verſehen.

Ueber das Verfahren bei Berichti
gung von Quittungskarten für die Jnvali-

ditäts 2 erſ haben diGlucklicherweiſe ditäts- und Altersverſicherung haben die
preußiſchen Miniſter des Jnnern und des Handels

den Provinzialbehörden eine gemeinſame AnweiſungDas Weitere wird den 5 9 ungzugehen laſſen, wonach, wenn in einer Quittungs
zu wenig 9 i t ſind, die unterem. Am Dienſtag Abend gegen 10 Uhr wurde von karte zu wenig Marken eingeklebt ſind, die untere

hier aus ein bedeutendes Schadenfeu er beobachtet,
Verwaltungsbehörde dem verpflichteten Arbeitgeber
das nachträgliche Einkleben der fehlenden Marken
aufzugeben hat. Ergiebt ſich dagegen, daß zu viel

e J Marken beigebracht ſind, ſo hat die untere Verwalfuhren, hat der Brand eine in der Nähe des ſächſtſchen kungsbehörde die überſchießenden Marken zu ver
nichten und der zuſtändigen Verſicherungsanſtalt hier

d e c von mit dem Erſuchen Anzeige zu machen, denZur Zeit der Einbringung von Obſt, r d en
Gemüſe c. in die Keller ſei auf den Nutzen der

Werth der vernichteten Marken dem Antragſteller oder,
ſofern die Vernichtung von Amts wegen oder auf
Antrag der Verſicherungsanſtalt erfolgt, dem Jnhaber

der Quittungskarte zugehen zu laſſen. Dagegeng zug z geghat die untere Verwaltungsbehörde ein Berichtigungs-zubewahrenden Vorräthe hineinbringt, mit einer 9 e
Zoll dicken Lage von Torfſtreu oder Torfmull aus

verfahren wegen angeblicher Verwendung von Marken
einer zu hohen Lohnklaſſe nur dann einzuleiten, wenn
glaubhaft dargethan wird, daß Arbeitgeber und Ver
ſicherte ſich nicht ausdrücklich oder ſtillſchweigend über
eine Verſicherung in der betreffenden höheren Lohn

klaſſe geeinigt hatten.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querſurt.
s Schkeuditz, 9. Auguſt. Die Felddiebſtähle

in unſeren Fluren häufen ſich jetzt ganz beſonders.
Erſt kürzlich waren mehreren Feldbeſitzern Kartoffeln
entwendet worden. Am Sonnabend wurde beim
Mähen in einem Haferſtück ein mit abgeſtreiftem
Hafer zum Theil gefüllter Sack gefunden. Wahr
ſcheinlich war der Dieb geſtört worden.

s Auf den Rübenfeldern der Hollebener Flur
iſt die ſogen. graue Made (die Made der Winterſaat
eule) in ſo gefährlicher Menge aufgetreten, daß man
zum Abſuchen des für die Pflanzen gefährlichen Un
geziefers ſchreiten mußte. Hierbei wurden von einem
der heimgeſuchten Felder nach oberflächlicher Schätzung
72000 Stück ſolcher Maden abgeleſen.



s Das Rittergut Wegwißt iſt durch Kauf fur
den Preis von 500 000 Mk. in den Beſitz des Herrn
Lieutenants d. L. E. Bachmann aus Hedersleben
bei Eisleben übergegangen.

Vermiſchtes.
(Die Cholera.) Einem Pariſer Telegramm zu

folge iſt in dem Dorfe Sarceelles, in der Nähe von Ver
ſailles, ein Cholerafall vorgekommen. Nach amtlicher
Meldung aus Petersburg ſind am Montag in Moskau
16 Perſonen an der Cholera erkrankt und 10 geſtorben.
Die Seuche iſt jetzt auch im Gubernium Jekaterinoslaw
aufgetreten am 8. Aug. ſind daſelbſt 55 Erkrankungs und
16 Todesfälle vorgekoömmen. Jn Taganrog ſind am 7.
Auguſt 34 Perſonen an der Cholera erkrankt und
13 geſtorben. Amtlicher Mittheilung zufolge iſt die
Cholera auch in Rybinsk aufgetreten; am 6. Aug. ſind
daſelbſt zwei Erkrankungs und Todesfälle vorgekommen.
Ferner iſt durch Verſchleppung eines aus NiſchnijNowgorod
eingetroffenen Pelzhändlers die Cholera in Wladimir aus
gebrochen. Endlich hat nach Meldungen aus Kiew ſeit
Sonnabend die Cholera in Pultawa und Petrowka ſtark
nachgelaſſen, was auf die Bevölkerung Kiews äußerſt be
ruhigend gewirkt hat. Aus Tabris (Perſien) wird vom
7. d. berichtet: Die Cholera iſt hier und in Miang und
Miandoab (Marhametabad) in der Zunahme begriffen. Da
die Mohamedaner die Opfer der Seuche bei Nacht beerdigen,
iſt es unmöglich, die genaue Zahl der Todesfälle zu ermitteln.

Gei einem Hundert-KilometereWettlauf)
von Bayonne aus, der vom Sieger in elf Stunden beendet
wurde, ſtarben drei Wettlänfer an Ueberanſtrengung und
einige andere liegen am Sonnenſtich ſchwer krank darnieder.

Ein Zweikampf auf Senſen) wurde anläßlich
eines Streites von zwei Knechten eines Gutes im Kreiſe
Darkehmen ausgeſochten. Einer der Duellanten wurde ſchwer
verletzt.

GSchiffsuntergang.) Bei Guernſey iſt am 9. d.
die Brigg „Marie und Helene“ geſtrandet. Die ganze
Mannſchaft iſt umgekommen.

(Unglück in den Alpen.) Ein Danziger Wein
und Schiffshändler, Herr Ulrich, deſſen Gattin ſich zu einer
Luftkur in der Schweiz befand, hat von dort (aus Seewies)
die telegraphiſche Nachricht erhalten, daß ſeine Gattin in Ge
meinſchaſt mit fünf Gefährten dort abgeſtürzt iſt und alle
Verunglückten ihren Tod gefunden haben. Das Telegramm
lautet: „Frau Ulrich auf Bergtour todtgefallen, 6 Leichname
hier.

(Ueber den Raubmord an den Geſchwiſtern
Faſt in Prangenau) iſt nunmehr einiges Licht ver
breitet. Am Sonnabend wurde in Elbing die Stieſſchweſter
einer Tags zuvor verhafteten Frauensperſon, ein 14jähriges
Mädchen Namens Hein, verhaſtet. Dieſe hat ein Geſtändniß
abgelegt und die Polizei auf die Plenskiſchen Eheleute aus
Guslahofen in Oſtpreußen aufmerkſam gemacht, die gleichfalls
dringend im Verdachte ſtehen, bei der That betheiligt zu ſein.
In dem gleichfalls feſtgenommenen Maurer Collin aus Pangritz
Colonie hat die Polizei vermuthlich den Anſtifter zu der That er
griffen. Derſelbe wurde vor einigen Jahren bei dem Fräulein
Faſt mit Erntearbeiten beſchäftigt. Vor einigen Wochen zog er
mit der verhafteten unverehelichten Roſalie Schnak von Pan
gritz- Kolonie in die Niederung, um daſelbſt Erntearbeiten
auszuführen. Die Hein iſt vorher ingdas Faſtſche Haus als
Kundſchafterin geſchickt worden. Die Mörder ſind kurz nach
9 Uhr durch ein Fenſter eingeſtiegen und trafen nur die
Anna Faſt zu Hauſe an. Dieſe ſetzte ſich zur Wehr und
rief nach Hilfe. Darauf kam ihre auf dem Felde befindliche
Schweſter herbeigelaufen und rief durch die Thür hinein
„Anna, was machſt Du Schlägſt Du die Fenſter ein
Oder iſt noch wer bei Dir Die Schweſter innen rief:
„Nicht einer, ſondern mehrere, die uns berauben wollen.“
Helene Faſt eilte nun in die Stube hinein, erhielt aber beim
Vetreten derſelben einen Schlag über den Kopf, der ſie ſo
fort zu Boden warf. Bei Collin iſt eine blutige Weſte und
ein Taſchentuch mit dem Zeichen A. F. gefunden worden.

(Die Ex- Kaiſerin Eugente) hat ihr ehemaliges
Luſtſchloß in Biarritz, die Villa Eugenie, die ihr Eigenthum
geblieben war, unter den Hammer bringen laſſen. Der
Prachtbau im Stile Ludwigs XV. den ein ſtattlicher Park
umgab, war für 400000 Francs ausgeſchrieben und gelangte
für den Preis von 400100 Francs in den Beſitz eines
Pariſer Creditinſtitnts

(ArtillerieSchießübung im Hochgebirge.)
Wie aus Bozen berichtet wird, ſind zwei im Kaſtelrukher
Mittelgebirge zur Sommerübung weilende Gebirgs
vatterien mit 14 Mauleſeln, die Kanonen trugen, dieſer
Tage um 4 Uhr morgens unter Leitung des Artillerie
Majors v. Drexel zum Schlern emporgeſtiegen und um 11
Uhr dort angekommen. Bald erdröhnten vom Kamme des
Schlerndolomiten Kanonen, das ſeltene Ereigniß des mili
täriſchen Beſuches weithin meldend.

(Ein neues Petroleum Motorboot) hat die
Bremer Firma H. Wehmann Vertreter in Halle Ingenieur
Arthur v. Uslar) gebaut. Das Boot, „Falke“, wurde v. W.
nach Minden geſchafft, um dort Probefahrten zu machen.
Es hat außerordentlich gefallen und ſich auch als Schlepp
bvot gut bewährt, indem es drei leere Kiesſchuten durch die
Stromſchnelle bei der Mindener Brücke ſchleppte. Trotz eines
kleinen Unfalls das Bbot ſtieß in Folge des niedrigen
Waſſerſtandes auf einen Stein, wobei ein Flügel vollſtändig ab
geſchlagen und die andern beiden ziemlich ſtark beſchädigt wurden

ging die Thalfahrt von Minden bis Bremen, unter Zu
hilfenahme eines ſtromkundigen Schiffers als Lootſen von
ſtatten. Des niedrigen Waſſerſtandes wegen konnte
über die Hälfte der Zeit nur mit halber Kraft gefahren
werden, aber trotz dieſer Hinderniſſe erreichte der „Falke“
nach zwölfſtündiger, ununterbrochener Fahrt glücklich Bremen.
Es iſt dies für ein Petroleum Motorboot jedenfalls eine be
deuntende Leiſtung, die für die kräftige Conſtruction der
Maſchine des Bootes Zeugniß ablegt. Die Petroleum
Motorboote haben jedenfalls eine Zukunft und werden ſowohl
für Vergnügungs wie für Fährzwecke c. viel verwendet
werden. Jn Hamburg ſollen zwiſchen 70 bis 80 Boote mit
Petroleum Motoren in Betrieb ſein. Die Boote werden in
allen Größen hergeſtellt; die Betriebskoſten ſtellen ſich für
die Stunde und Pferdekraft auf 10 Pf.

GKörperverletzung und Selbſtmord.) Gelegentlich eines Streits verletzte am Montag in einer Berliner
Drogenhandlung in der Prinzenſtraße ein Lehrling den
Hausdiener mit einem Meſſer. Als der Prinzipal von der
Polizeiwache, wohin er gegangen war, um den Lehrling zur
Anzeige zu bringen, zurückkehrte, fand er den Lehrling todt
vor er hatte ſich aus Furcht vor Strafe vergiſtet,
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m Duellſpielen erſchoſſen) würde in der
Nacht zum Montag der 26 Jahre alte Maler Julius
Rademacher in Charlottenburg. Der Vorgang trug ſich
folgendermaßen zu: Rademacher war am Sonntag Abend
mit ſeinem Freunde, dem 27jährigen Xylographen Friedrich
Strauß, welcher im vierten Stock des Hauſes Kantſtr. 114
bei Schüler wohnt, in verſchiedenen Bierwirthſchaften geweſen,
und beide begaben ſich „in gehobener Stimmung gegen 2
Uhr Nachts nach dem Zimmer des Letzteren. Hier nahmen
ſie in ihrer Trunkenheit je einen nicht geladenen Revolver
zur Hand, ſtellten ſich im Scherz zum Duell auf und drückten
die allerdings gefahrloſen Waffen auf einander ab. Um nun
auch einen Knall zu erzielen, lud Strauß ſeinen Revolver
mit drei Patronen und wollte an Rademacher vorbei nach
der Wand ſchießen. In Folge des Biergenuſſes aber taumelte
er, ein Schuß ging los und traf Rademacher in das linke
Ohr hinein. Die aufgeſchreckten Hausbewohner ſorgten für
die ſofortige Ueberführung des Schwerverletzten nach dem
Krankenhauſe; der Tod trat aber bereits unterwegs ein. Der
Verſtorbene wohnte in dem Hauſe Peſtalozziſtraße 6 bei
ſeinen Eltern. Der unglückliche Schütze iſt verhaftet worden.

(Eine heftige Exploſion) fand am Montag in
einer Zündhölzchenfabrik zu Livorno ſtatt, während der
Eigenthümer der Fabrik die Maſſe im Mörſer präparirte.
Durch die Exploſion wurden der Eigenthümer, zwei Arbeiter
und eine Arbeiterin ſchwer verwundet. Eine zweite Ex
ploſion wird aus der italieniſchen Provinz Caſerta ge
meldet. Danach platzte am Montag während des Kirchen
feſtes zu Averſa ein mit Dynamit geſüllter Mörſer; 9 Per
ſonen blieben todt, 34 ſind verwundet.

Der Mörder des Biſchofs von Foligno) iſt
nach in Rom eingegangener Meldung verhaftet worden.
Derſelbe iſt Schloſſer Bei ſeiner Verhaftung trug er den
Ring des ermordeten Viſchofs. Die vollſtändige Beraubung
des Biſchofs hat er anſcheinend nicht ausführen können.

Der ſtarke Ausbruch des Aetna) dauerte auch
am Montag noch an. Der Lavaſtrom iſt bereits in die
fruchtbaren Gefilde von Montalbano eingedrungen.

(GErdbeben.)
der Jnſel Stromboli ein ſtarkes Erdbeben ſtattgefunden.
Auch in Verona fand Dienſtag Vormittag 9 Uhr ein
heftiges wellenförmiges Erdbeben ſtatt. Endlich wird noch
aus Koblenz gemeldet, daß dort am Dienſtag Vormittag
8 Uhr 20 Minuten ein heftiger, zwei Sekunden andauernder
Erdſtoß in der Richtung von Süden nach Norden ſtatt
gefunden hat. Auch in Ems und Wiesbaden hat ſich
das Erdbeben ſtark bemerkbar gemacht. Jn Boppard ſind
in Folge des Erdſtoßes mehrere Schornſteine eingeſtürzt.

Sehr ſchwere Anſchuldigungen) richtet das
Kind eines Berliner Handwerksmeiſters gegen die Peter
mannſche Zigennerbande in Weißenſee. Der am
8. November 1880 geborene Sohn Karl des Schuhmacher
meiſters Hoffmanu, Zoſſenerſtraße 22, ging am 19, Septem
ber 1890 nachmittags mit ſeiner damals 5 Jahre alten
Schweſter Olga nach dem Kreuzberg, um dort zu ſpielen.
Beide Kinder bemerkten einen in der Haſenhaide lagernden
Zigeunertrupp, und da Karl Hoffmann neugierig war, das
Treiben kennen zu lernen, ſchickte er ſeine Schweſter nach
Hauſe und näherte ſich der Bande. Kaum dort angelangt,
ſo faßte ihn eine Zigeunerin, warf ihn auf einen Wagen
und verſtopfte ihm den Mund mit Papier und Tüchern.
Die Bande ſoll dann nach Teltow gefahren und darauf in
Weißenſee aufgetaucht ſein. Hier ſei der Knabe 10 Wochen
laug gefangen gehalten worden, bis die Zigeuner ſich wieder
auf die Reiſe begeben haben. Sie haben mit dem Kinde
Deutſchland, Oeſterreich, Dänemark, Rußland und Elſaß
Lothringen durchſtreift. Schon kurz nach dem Verlaſſen von
Weißenſee will das Kind bei Görlitz den erſten Fluchtverſuch
gemacht haben, aber wieder eingeholt und zur Strafe mit
einem Meſſer im Geſicht verletzt worden ſein. Narben, die
dies beſtätigen können, zeigen ſich am Auge und an der
rechten Wange. Dann iſt dem Knaben erklärt worden, daß
er bei einem zweiten Fluchtverſuch getödtet werden würde.
Am 25. v. M. iſt es dem Kinde geglückt, in einem Dorfe
bei Elſterwerda in Sachſen zu entwiſchen. Der Ortsvorſteher
in Pleſſa hat ſich ſeiner angenommen, nachdem es nach vielen
Irrfahrten dort anlangte, und hier hat ihn ſein Vater am
Sonntag Abend abgeholt. Merkwürdig bleibt es, daß Karl
Hoffmann in Pleſſa ſeinen Namen nicht angab; er will theils
in Furcht gelebt haben, theils ſoll ihm nicht geglaubt worden
ſein, daß er Karl heiße, er habe Hugo Schmidt heißen ſollen.
Die Unterſuchung iſt eingeleitet worden.

(Durchſichtig.) In einer Dorfſſchule ſollen auf Ge
heiß des Lehrers durchſichtige Gegenſtände aufgezählt werden.
Nachdem Glas, Waſſer, verſchiedene Eryſtalle u. ſ. w. bereits
genannt ſind, meldet ſich noch ein Schüler und fügt hinzu
„Unſer Stadel (Scheune), wann die Thüren offa ſan.“

(Unangenehm.) „Warum ſo wild, Herr Steuer
einnehmer?“ „Ach, da hab' ich mich in der Zer
ſtreutheit wegen noch nicht bezahlter Steuer ſelber
mahnen laſſen

Gerichtsver handlungen
Berlin, 8. Auguſt. Als eines Tages in Berlin

ein Briefkaſten entleert werden ſollte, wurde der betr. Poſt
beamte von einem Kaufmanne, um Rückgabe einer Poſt
karte gebeten, welche er lediglich aus Verſehen eingeſteckt
hätte. Trotz der abſchlägigen Antwort des Poſtbeamten griff
der Petent während des Leerens des Kaſtens in die noch
unter demſelben hängende Sammeltaſche, entnahm derſelben
die betr. Karte und zerriß letztere in kleine Stücke. Wegen
dieſer eigen mächtigen Zurücknahme und Vernichtung einer
Poſtſendung wurde der Kaufmann ſtrafrechtlich verfolgt und
wegen Vergehens gegen 8 133 des Strafgeſetzbuches zu
einem Tage Gefängniß verurtheilt. Die eingelegte Reviſion
berief ſich darauf, daß S 133 des Strafgeſetzbuches ſolche
Gegenſtände unterſcheidet, welche ſich zu amtlicher Aufbe
wahrung an einem dazu beſtimmten Orte beſinden, von
ſolchen Gegenſtänden, welche einem Beamten oder Dritten
übergeben ſind. Die Reviſion meinte, daß die Poſtkarte
weder zur einen noch zur anderen Gattung gehört. Zu den
Gegenſtänden der erſten Gattung zählten Standesnebenregiſter,
Teſtamente e. Auch zu den Gegenſtänden der zweiten
Gattung ſei hier die Poſtkarte nicht zu zählen, denn ſie ſei
micht an einen Beamten oder Dritten in Perſon gegeben.
Das Reichsgericht trat dieſer Auffaſſung nicht bei und ver
warf die Reviſion. Auf dem Gnadenwege wurde die Ge
fängnißſtrafe in 10 Mark Geldſtrafe umgewandelt.

Wien, 8. Auguſt. Vor den Wiener Geſchworenen
ſtand dieſer Tage der Schankburſche Leopold Jauch, der
der aus Rache ſeinem Prinzipal Odersky und deſſen
Kellernachbar 54145 Liter Wein im Werthe von

Kedectie

In der Nacht zum Montag hat auf

J fragte den Angeklagten Bekentten Sie ſich ſchuldig An
gel. Ja. Vorſ.: Warum haben Sie dies gethan
Angekl.: Weil i zurnig war. Vorſ.: Weshalb waren
Sie zornig Angekl.: Der Herr Odersky hat mir durch
den Kellnerburſchen ſagen laſſen, daß ich nicht einſchänken
kann. Vorſ. War denn das etwas ſo Arges Angekl.:
Ich bin ſo in Zorn gekommen und es hat mich nicht in
Ruh' gelaſſen. J hab' zum Trinken angfangt, das is mir
in Kopf geſtiegen, nachher der Zorn dazu, da hab' i halt
das than. Ich bin gleich zum leßten Faß hin und hab' den
Zapfen herausgeſchleudert, dann hab' ich ein Glas getrunken
und auch die andern Fäſſer aufgemacht und bin hinaus.
Dann is mir eingefallen, ich könnt' es bei Ho fner, dem
Schwager Odersky's, auch ſo machen, weil der Keller grad
in der Nähe iſt. Weil ich keinen Schlüſſel g'habt hab', hab
ich's Thor aufgeſprengt und hab' die Fäſſer mit der Haue
eingeſchlagen. Ich hab' auch die Pumpmaſchine z'ſammen
g haut und dann Feuer gelegt. Der beſchädigte Prinzipal
Odersky als Zuge giebt an: Er war mit dem Angeklagten
zufrieden. Auch war derſelbe ſtets nüchtern und nichts Auf
fälliges an ihm zu bemerken. Bezüglich der Rüge bemerkt
der Zeuge Ich habe ihm nur geſagt „Leopold, das iſt
keine Einſchänkerei.“ Dabei iſt ja weiter nichts. Jch habe
übrigens nicht bemerkt, daß ihm die Sache ſo nahe geht.
Der Zeuge beziffert ſeinen Schaden mit 22 620 fl. und ver
langt deſſen Erſatz. Er giebt an, daß die Feuerwehr nur
8032 Liter Wein wieder in die Fläſſer bringen
konnte, dieſer Wein ſei jedoch bisher total ungenießbar
und er ſei auch nur dann zu verwenden,
anderen Weinen verſchnitten werde. Präſ.
den Sie erleiden für Sie ſehr empfindlich
Schluchzen ausbrechend): Jch bin ein Bettler, er war ja
mein ganzes Vermögen. Großen Eindruck rief das Verhör
des zweiten Beſchädigten, Hopfner, hervor. Er betont
daß Jauch ſich völlig ſeiner That bewußt geweſen ſei. Jauch
habe erſt an der erſten Fäſſerreihe die Dauben losgeſchlagen,
dann an der linken. Erſt jetzt ging er daran, das „Beil“
der Fäſſer herauszuſchlagen, weil er wußte, daß nun der
Wein rapid herausſtrbmen mußte. Als er nicht mehr in
dem Weinmeere ſtehen konnte, ging er zum Kellereingange
dort zertrümmerte er mit großer Wucht zuerſt ein Fünfzehn
Eimerfaß und dann ein ZweiEimerfaß. Präſ. Was
thaten Sie, als Sie die That entdeckten Zeuge Ich
ſuchte nach der Weinpumpe. Sie bedeutete für uns die
einzige Rettung. Präſ. Warum gerade ſie Zeuge:
Bei jeder Umdrehung faßte ſie anderthalb Liter, ſodaß man
in 2 Stunden 400 Eimer Wein binden kann. Da entdeckte
ich zu meinem tiefſten Entſetzen, daß ſie zertrümmert und
unbrauchbar ſei. Ich holte ſofort die Feuerwehr. Jn dem
Keller meines Schwagers arbeitete die große, bei mir die
kleine Spritze. Jhm gelang es daher, 8052 Liter, mir nur
7832 Liter zu binden. Aber ſie ſind unbrauchbar. (Hum
Angeklagten mit erregter Stimme Wenn Sie ſchon meinen
armen Schwager zum Bettler gemacht haben, warum auch
mich, den Sie niemals geſehen haben, der nie ein Wort mit
Ihnen geſprochen hat Angekl. (trotzig und geringſchätzig)
A was J war zurnig! Präſ. Aber bei Sinnen
Angekl.: Anöt ganz. Zeuge: Aber wie Sie geſtohlen
haben, waren Sie auch nicht bei Sinnen? Angekl.
(drohend vortretend): Sö! Giſtohlen Was denn g'ſtohlen

T Präſ. Sie Angeklagter, jetzt werden ſie nicht auch noch
keck! Setzen Sie ſich! Vertheidiger (zum Zeugen): Wie
kommt es, daß bei Jhnen, troßdem Ihnen mehr Wein aus
rann, der Schaden geringer angeſetzt iſt als bei ihrem
Schwager Zeuge: Jch habe den Einkaufspreis der
Weine ohne die Steuer, die ich aber bezahlt habe, angeſetzt
er aber die Verkaufspreiſe. Vertheidiger: Dann hat er
alſo den Schaden zu hoch angeſetzt Präſ. Jch begreife
nicht, warum die Herren Diebe, Mörder Brandleger und
Einbrecher die Waaren zum Selbſtkoſtenpreiſe erhalten ſollen
Wir ſelbſt erhalten ſie nicht um dieſen Preis. (Heiterkeit.)
Leopold Jauch wurde dea boshaſten Beſchädigung und der
Brandlegung ſchuldig erkannt und zu acht Jahren Zuchthaus
verſchärft mit Faſten, und zum Erſatze von 22680 fl. an
Odersky und 17 114 fl. an Hopfner verurtheilt.

e e
Vereinsweſen.

Jn dieſen Tagen wurde in Berlin die Verſammlung
des Verbandes der deutſchen Poſt und Tele
graphenAſſiſtenten abgehalten. Es waren etwa
vierzig Bezirksvereine vertreten, andere, wie Köln, Frankfurt
a. M., Karlsruhe und Braunſchweig ſandten einen Bericht
Sonnabend war eine Plenarſitzung, die polizeilich überwacht
wurde. Jn Folge deſſen wurden nur die eigenſten Ange
legenheiten der Aſſiſtenten beſprochen, Aeußerungen über die
Poſtbehörde, ſowie über Politik waren verboten. Eine Re
ſo lutton wurde angenommen; ſie geht dahin, daß die
Verſammlung in dem Beſtehen des Verbandes ein
Mittel zur Hebung des Aſſiſtentenſtandes erblicke und an
ihm feſtzuhalken bitte.

Literatur, Kunſt d Wiſſestſchaft.
Der Stein der Weiſen.“) Das uns ſoeben zu

gegangene 16. Heft dieſer trefflichen populär wiſſenſchaftlichen
Halbmonatſchrift (A. Hartleben's Verlag, Wien) hat nach
ſtehenden Jnhalt: Zucht und Pflege der Zimmerblumen (8
Bilder); Die Steinkohlenflora (8 Bilder auf einer Tafel);
Das Taucherweſen (1 Vollbild und 13 Textbilder) Zur
Geſchichte der Eiſenbahnen (4 Bilder); Ein Ausflug nach
dem Mond (1 Vollbild); Flüſſiges Gold. Sodann die ſach
lichen Abhandlungen in der Beilage „Die Wiſſenſchaft für
Alle“: Richtung und Stärke der electriſchen Entladungen im
Blitzſtrahl (12 Bilder); Das Zeichnen ſämmtlicher ebenen
Curven in einem Zuge mit den gewöhnlichen Hilfsmitteln
(7 Figuren), Die Thermometer (9 Bilder); Beſtimmung des
Entflammungspunktes bei Petroleum (2 Bilder). Die „Kleine
Mappe“ (mit 8 Terxtbildern und einem Vollbilde) enthält
Der Madurafuß, der Baumwollenbaum von Naſſau, ein
Thürſchließer, der nichts koſtet, merkwürdige Wirkung eines
Blitzſchlages, electriſcher Copir und Gravirapparat, Unter
ſuchungsapparat für Blitzableiter, am Bachufer Göollbild),
London (ſtatiſtiſche Daten). Wie man ſieht, eine Fülle der
abwechslungsreichſten und intereſſanteſten Themen.
e

Vörſesz Berichte
Halkle, 9. Auguſt. Bericht über Stroh und Hen,

mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe
gelten für 50 ks.) Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
2.90--2,50 Mk. Maſchinenſtroh, Weizenſtroh 1,06

wenn er mit
Iſt der Schade,

Odersky (in

40653 fl. hatte auslaufen laſſen.
e

Rohe in MerſeonrgW h See on
Der Vorſitzende

Mk. Roggenſtroh 1,50 Mk. Wieſenheu 3,50——4,00
Mk. Kleeheu ohne Angebot. Torfſtreu 1,30 Mk.
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